
Das Lrste Buch/von Kräu kern.
^ Die Wurzel der Geyßrauten gestossen/vnd den fasst

«ttlwasscr darvon anßgedrnckt / führet wunderbarlich aus das
abführen, Geelwasser/so man dessen v.oder vj^oth rrmcket.

z.u»«ba!tett Der Samen derGeyßrauten fürdert auch wunder,
»-rHün-k. die Fruchtbarkeit derHüner/ daß sie viel Eyer

legen/wannman jhnen denselben zu essen gibt.
EussetttcherGebrauch der Geyßrauten.

-Strm K^Eyßramenkraut geflossen/vnd mit Leinöle / oder
' ^«ber mir Pfersingkern oder Malleytleinkernenöle
in einer Pfannen geröschet/ vnd den Kindern warm
über den Nabel vnd Bauch gelegt wie einPflaster/das
«reibet aus dem Leib allerhand Arten der Wurme / ist
den Kindern eine sehr gme Arizeney / dieandere Ding
nicht einnehmen oder gemessen können.

Oder/nimbGeyßrautensaft/ij.Vnizen/Wermuth.
öle/iij. Vnyen/bitter Mandelöle/j.Vn^e. Stosse die
Geyßrauten / vnd lasse sie mit beyden gemeldte n Oelen
sieden / biß die Feuchtigkeit in dem Kraut verzehret ist/
darnach seihe dasOcldurch ein Tuch / vnd drucke die
Geyßrauten hart aus / darnach thue darzu das gepül.
vertGeyßrauten/ Aloepatick/ Myrchen / alles rein g«.
pulvert / jedes j.Vny/gepulvertenSaffran/j.qmml.
Wachs/j.Vni;. Zerlaß das Wachs mit dem.dmchge,
sigenen Oele/damach rühre die Pulver darein/so wird
«in weiches Pflaster daraus/das streiche auffein Tuch/
legs darnach über den Nabel vnd Bauch / so treibet es
allerhand Wurm aus dem Leib.

Geyßrauten frisch jerstossen vnd wie ein Pflaster ü-

4>t

v

? wundcrbarlicheHulfsin der Wassersucht / Man daS
eine Zeitlang nacheinander beharzet.

Geyßrauten EjsllA» ^ ltt« cSplANT acerumi.
AUs den abgepflockten Blumen der Geyßrauten/
^machet man ein sehr guten Essig: Man nimbt di«
Blumen vnd lasset sie vier vnd zwanzig Stunden ausf
«inem weissenTnchtrucknen vnd welck werden / dar»
nach füllet man ein Violglaß darmit / vnd schüttet ein
guten Weinessig darüber/stellet darnach das Glaß wol
vermacht in die Sonn/ über zween Monat fechettnan
den Essig ab/wirfft dicBlumen hinweg/den Essig aber
haltet man zum Gebrauch.

Innerlicher Gebrauch des GeyßraUten-
^ Essigs.

K^Eyßratttenessig wird sonderlich in Sterbensläuf. D'fgiNcr
^fen wann der Lufftvergiffket ist/ gebrauchetin den
Speisen/deßgleichen wam, hi^ige/ brennende vnd pe. pkflilcn»Mh«
stilentzische Fieber regieren / bereitet man alle Speisen
damit/so wol vor die Gesunden sie vor solchen Kranck.
Heiken zu verhüten / alsvordieKrancken der giffkigen
Contagion Widerstand zuthun / vnd denDurst vnd
brennende Hly zu loschen vnd zu mildern / auch das
Hery vor Feuchten vnd Faulnuß zu verhüten/vnd daß
das Gisst das Hery nicht einnehme zu wehren.

Dieses Essigs nj.Vnizen/weniger oder mehr/nach
dem der Mensch jung oder alt ,st / auff einmal getrun»
cken/lödtkt vnd treibet aus dem Leib die Spulwurm.

Es ist auch der gemeldteEssig über die maß nuiz vnd gvassekstch»
Gisftta-r .. .

bergeleg«k/heyl«t allerhand Biß vnd stich der Schlan. ^ ^ ^
gen/ Natern/ vnd anderer gifftigen Thier vnd Vnge. .. d'ensttch den Wassersüchngen/wann f»e denen in aller

LM^jiessers. Gleicher gestalt gebrauchet/heyletes auch die " ihrer Speiß nu^en vnd gebrauchen.
Larbiinckeln oder Zinnblattern.
Geyßrauten gediftislirt Wasser,

caprarise liillatiris.
5>I« besteZeit dasGeysrautenzu distillirn ist in dem
^Hewmoiiat/wann »ieses Gewächs in seiner besten
Blühet ist/das Kraut mit den Wurzeln/Stengel vnd
Blumen klein gehackt/vn sanfriglich in LalneolUari«
gedistillirt / folgends zu jeder Maß des abgezogenen
Wassers/iiij.Vmzen derGeyßrantenkramvndWur.
?«ln groblechtig gepülvert gethan / darnach vier vnd
zwanzig Stunde Miteinander in «mm warmen Kai-
neo l^l-ri« bcyycn lassen / folgends zum andernmal
fänfftiglichabziehen vnd in der Sonnen lassen seine
Zeit r«ckificiren/vnd zum Gebrauch verwahren.

Innerlicher Gebranch des Geyßrauten-!
Wassers.

P.stu.ny. )>As Geyßrautenwasser ist eine fürtreffenliche gut«
^Zlr^ney/ diePestilenyflecken jli vertreiben / beyde
in alten vnd jungen Kindern/jedesmal des Morgens
vno Abends/v. odervj.Loch getruncken/sich zugedeckt
»nd warm im Bet« gehalten / den Kindern vnter xij.
Iahren gibt man nur halb so vil/vnd den jungen Km-
dern vnter acht Iahren/ij. loch/ vnd auch n»lr j. Löffel
voll wann sie gar iung seynd.

p^k«l.nq. Es dienet auch das gemeldte Wasser Wider die Pe.
ftilenii zu einem Pr-eservativ/ des Morgens nüchtern
en»paar Löffelroll darvon getruncken/ vnd auch biß,

x weilen den Wem darmit vermisset. So aber eilten
Menschen di« Seuche angeflossen hette/soll er nehmen
desgenieldtengedistillirtenWassers/ iiij.Loch/ Geyß.
ranten oderRingelblumenessig/ ij. Loch / guten alten
Andromachischen oderAlexandrinischenTheriacks/j.
qninrlein/ der Latiwergen vom güldenEye/ «in halb
quiiitlein. Diese Siück soll man durch einander ver.
mischen z>« «inem Träncklein/vnddem insicirken Men,
fchen auff «inmal zu trincken geben/vnd jhnen iij. stun¬
den lassen dara uffschwisen/daswird alle pestilenyisch«
Vergifftnng durch den Schweiß außsühren.

Geyßrautenivasser täglich des Morgens vnd des
Abendö».od«rvj.L»chauff jedesmal gmmlckm/ thut

Geyßrauten Conscrvenzucker.
caz?rarise Lonlerva.

^5>Er <5onservenzncker wird ans den Blumen det
Geyßraiiten gemacht wie man Rosen vnd ander«

Blnmen Constrvenzuckerzu machen pfleget. Der ist
«in edel Pr-eservativ vor derpestilenizischenContagivn
denMenschenzu verhüten/so man desMorgens nüch.
tern einer kleinen Castanien groß davon einnimbt. Es
kan auch solche Arzeney den Kindern eingegeben wer¬
den/sintemal sie lieblich vnd gut zu gebrauchen ist. Es
ist auch dieser Conservenzucker den K-ndern sehr dien,
lieh / die mit den Bauchwürmengeplaget werden / so
man jhnen allen Morg«n nüchtern/ auff ein halb Loch
zu essen gibt.

Sonst wird auch dieser Zucker mit andern Heriz.
stärckenden Arzeneyen vermischt/ als mit Lanwergen/
Mixturen vnd dergleichen/wie dann das die OoÄores
xraÄici zu thtin wissen.

Das XXXVI. Kapitel.
Von derBeettauten.

Je Bc«r?aut« solte billicher ZU den Stauden
gesellet werden/ dann vNter die Kranker/ die,
weil wir aber biß daher von den Raukenge,

handelt/vnd deren Geschlecht nacheinanderbeschrie,
ben haben/ haben wir auch nicht vnterlassenwollen die
Beerianeen hie zu beschreiben/sintemaletliche dieselbig

k aiich vermeynklich vnter die Kräuter zchlen / vnd das
?olemoniumOiolcorjcijz daraus machen wollen.
Es hat dieses Gewächs eine lange / holyechtige / über«
zwerche/krumme Wuryel / di« sich w«it vnd breit in der
Erden außspreitet/die schwerlich außzugraben ist/am
Geschmackzangermit einer Bitterkelt.Von dtrWur.
^el wachsen Herfür etliche dünne/holyechkige vnd rund«
Stengel oder Ruthen / die haben eine dunckelgrün«
Rind« wie die Pf> iemen/di« werden drey pnd auch l'iß.
weilen vier Elen lang / haben ekliche Nebcnastlcin/ die
seynd von vnken an biß oben aus mit dicken vno stciffen
Blättern beseht/je ein Geseye über dem andern/ aufsei,
nem jedenStiel drey/die ve?glcichen sich etlicher Massen
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kurakaccitera. k wird von den Kräiitlern vnd Simplitisten

ciicra,VNd ^ur» critolizgenaNt.^slTninum lureum

vuI^ociilIuMz lzacciferumz L.L. ?ritolium truri-

cans, Oo<jo.?olLMonium IV1.ont^e!icuöumz

Qet'.cam. I^ugä. cui Lc^miuumluccum: Kurs

c^i2riz (ZsIIorum IVIont^sI. Qe5n.^

Von der Natur / Krafft/ Elgenschafft vnd
dem Gebrauch der Beerzamen.

Er zanger vnd bittere Geschmack der Beer:auten/

^gibt genügsame Anzeigung/ daß solches Gewächs

warmer vnd truckener Complexion seye/weiter ist von

seiner Krafft / Tugend vndWirckung/ z» dieser Zeit

noch nichts bewust.

Das XXXVII. Kap.
VondcrHundsramcn.

Hundsraut. ^ura caninz.

den Blättern der Rauten/allein daß sie grosser seynd/

dem Geyßklee fast ahnlich/aiißgenommei: daß sie satt-

grün vonFarben seind.AmObertheil der Stengel vnd

derNebenästlein erscheinen im end desMayens/schöne

geele Blumen/ die seynd den Blumen der Vcyelreben

ähnlich/eines geringen Geruchs Wann die Blumen

vergehen so folgen im ende des Augstmonatk schwarte

runde Beeren / die werden im Herbstmonat zeitig / die

vergleichen sich den Beeren des Faulbaums/ die seynd

voll braunrothes Safts.Diesee Gewächs wachst nicht

bey vns in Tenrschland von sich selbst/sond rn wird wie

ein ander srembd Gewächs in den Lustgarten gezielet

vndgcpflanyet. VmbMompcliervndin der Provinz

Fi anckreich wächst es viel in steinechttgen Hnbeln vnd

^ Bergen. sDieseBeenantwirdwiderumb beschrieben/
vnd eine andereFlgur gesell im andern Buch 4-Scet.

e^.Cap.vnter dem Namen baumichter Wiesenklee.^
Vondcn Namen der Beerzamen.

AI-B»"m," mw" m G-! "r.c»

diglich gehalten/aber da?an mangeln die sehmalenAestl

lein / die auß' bcyden Seiten gefiederte Blätter gegen

einander über habcn/so mangelt auch derschwartzSa-

men/dan wan das?c>lemc»njum l)ic>l'coric!js schwar¬

te Beeren haben solt/wurde Oioscori6e8 solches nicht

verschwiegen/vnd nicht ein schwarizen Saamcli dafür

gesetzt haben.WaS dann die bolizechtige Wtirizel dicser

Beettauten belangen thut / reyiner sie sich auch nicht

mitderBcschrclbungOiolcyriäiszZn dem/wann vio-

^ 5coricjiz?olemonium Nicht einkrallt gewesen/ son¬

dern ein baumechtigGewächs oder ein Stand/so wur¬

de Oioicoriäes sonder sweiffcl solches alich nicht vnge-

endet gelassen ^noch sein polsmonium vmer dieDäu-

ter gesetzt haben. Derowegen diese vnserc Beerzauten

mit Nichten daS?oIemonium seyn kan / vnd wir es

auch darvor nicht annehmen konnen/sintemal wir das

wahre polsmoiuum genugsam in Teutschland wach¬

sen haben / welches nicht allein mit der Description

Oiotcoriäiszso viel sein Gestalt/sondern auch die kraft/

Tugend vnd Wirckung belangen / durchaus überein¬

stimmet/ wie wir dann das genugsamb durch täglichen

langwnrtgen Gebrauch erfahren habm.Die Bemmtt

ivil hieabgensleiigege-

ben/HiittdSraute gcnennct/wicwol es weder

Formoder einige Gcstaltmit der Hunderaute gemein

hat. Es hat eine lange Wurzel / fast kleinen Fingers

dick/mit wenigMbenwürtzlein/von Farben grawoder

schwartzgraw/ darvon wachsen etliche gerade/runde

Stengel/ wdieerden erwan aiiff die anderthalb Elen

hoch / die seynd biß über die mitte mit Blatte- n beseht/

die vergleichen sich etlicher Massen mit den Blättern

des Eisenkrauts/ oder den Blättern der Klapper?».

K fen / seynd doch etwas kleiner / dick / vnd von Farben

dunckelgrün/die über der helfte der Stengel kleiner vnd

auch weniger gekerfft seynd / vnd je hoher hinanssgar

klein vnd spiy ohneKersslein gesehen werden/sonderlich

zwischenden Blümlein/dercneS sehr viel gewinnetcm

den obersten Nebenzweyglcin/^'ic seynd den Blumen

des Orants fast ähnlich/ wann die abfallen vnoverge-

hen/solgen kleine/ runde/langlechtige Bälgle,n/darin,

nen ligt der kleine schwarize Saamen verschlossen. Es

hat dieses Krank ein sehr vnlieblichen / abscheulichen

Genich/wiewol es sonst lieblich vnd lustig anzusehen ist.

Es wachst bey vns in diesenjanden nicht von sich selbst/

sondern wird alkin wie die andere frembde Gewächs bey



Bas Lrste Buch/von Kräutern.
ä beyvnsin den Lustgärten gepflanzt. In Italien aber

vnd Languedock / wächset es von sich selbst in grosser
Menge/ in ttnckenem vnd Heissem Erdreich/ vnd muß
viel Sonnenschein haben. sVon dieser ist auch hiebe-
vor gehandelt worden/ vnter dem Namen des andern
Gliedkraurs/am 26.Cap.)

Von den Namen der Hunderauten.
5>Je Hundsraute wird heutiges Tages von den

einem Griechischen Namen ^
4attjnisch/L7>wxeAZnum,R.macaninz,

vnd cznirurz genant. Englisch/Doggcrue.Flcnnsch/
Hclmcruyt vnd Helmruyt. Hochteutsch / Helmraut
vnd HundSraut.Welche Namen es zum theil von we¬
gen der gehelmten Blumen / vnd mehrencheils aber

Z von wegen des vnlieblichen/abscheulichen/ stinckenden
Geruchs bekommen hat. Wie aber dieses Gewächs bey
den Alten ist genennet worden / hat noch niemand an¬
gezeiget / sintemaleönocheinvnbekantKrantist.E?
ist auch noch keine Beschreibungder Alten zur Hand
kommen/die mit diesem Gewächs durchaus überein
käme/so ist gefährlich etwas mit diesem Kraut zu versu¬
chen/ dann zu besorgen / daß es etwan von wegen des
abscheulichen stinckenden Geruchs / eine gtffnge Qua

4-N
lein/mit vielen kleinen Nebenwiirylein oderZaftln,
davon wachst nur ein einhiges rundes Stenglein/wcU
ches kaum einer halben Spannen oder Iwerchhanv
hoch wird/daran auch nur ein Blatt gesehen wird/das
ist auffbeydenSeiten in sieben oder acht Kerffen zer,
spalten / ein jedes Theil anzusehen wie grosse Rauten^
blaner/ oder wie zween halbe Mone gegen einander
über.AmOberntheil des StengelSgewinnetes ein ge-
drnngenen / röthelechtigen/ runde» Saamen / gleich
dem Ambrosien. oderTraubenkraut. Es wird dieses
Kräutlein im Hewmonat in den hohen graßechtigen
Wälden an sonnreichen Orten gesunden / sonderlich
aberbeyHeydelbergansf aller Heiligen Berg. In den
Garten wil es sich nicht halten/wann es schon gepflan-
yet vnd seiner wol gepflogen wird»

Von den Namen der MonraUten.
(?^Ie dieses Kräntleinbeydenalten Lehrern geheif-
^"^sen/oder ob sie es auch beschrieben haben/ ist vnge-
wiß/ dann keiner noch darvon etwasgeschrieben/so ist
auch vns nie keine Description der Alten zukommen/
diesich mit diesem Kräntlein vergleichen wolle / dero-
wegen wir mit dem gemeinen Namen zu frieden seyn
müssen / dieweil seine KrWe/ Tugend vnd Mu ckn»,

litätvnd Eigenschafft in ihm verborgen habe / dadurch gen vns bekam seynd. Es wirdvon deii Kräutlern Heu
leichtlich aus Vnfursichttgteiteinem ein tödtlichcr tigesTages/Miteinem Griechischen Naiiicn/T°.,>m7?ix
Schade entstehen mochte/derwcgenwir auch aussdiß- genant. Lateinisch/8etsnlriL,Kurs junai i»,^un.itiL
mal weiter darvon zuschreiben nicht wisseii. sscro- minor, I^unzria iecorariz, kurz 8e1eniri!>, kurz je-
pkulzriz, kurz czuinz äiQz vuIZgris, k. (Zzleo- corariz,I.unzriz,Loir)süi8,I^unzrizrzcemolz> Vnd
plis re> riz Oocj.Azl. kurz czuinz,l.olz. I.iigcj. dlul'. I'ora szlurilerz.^uuzrizminorrzceMol'z vel v.,1^

L) 8croplluIzrlTlimiIisjzlznrZMzjoi>LXlzI.8iclericiẑ ^zrix, L.K.I^unaria,1'r2^.Ooclo. minorj
s.Oiojc.Licj. 8i6eriris zlcera Oiolc. I^zc.Lsli.^ti.
mz,l.ou.rescia,lVlzrrk.t^ZM.^

Das XXXVIII. Kap.
Von der Monrauten.

Monraut. Kurz lunzria.

v

Renraul. Ieweil wir biß daher vielertcy Geschlecht der
Rauten beschrieben/h^ben wir nicht vnier-

^ lassen wollen/ hierauch die Monraulen den
andern gleich ttachzuseycn/vnd auch zu beschreiben. Es
hat dieses tdch Krä»tlein ein kleines / weisses Würiz.

?uck.Ooij.Za!.(Ze5n.I.on.l^UZ<j. Lei.Lcvl. jZccrXZi
Oelncr. I^unzri^ rzc^moiz^ci. Lorr^ici!.',
1"kzl. Lzm.Lol.L^K.miuvl ixiri^ire!.)Ljul.IM»
major,LzK.LpimecjiumOiol'cor.Lolumn.^ Ita¬
liänisch//-«»«!^ i/e/ 6^/>/>o/ö vnd »^«o^e.Iraii-
izosisch / ^ ^«?evnd
Bohemisch/Wratjezase. Etiglisch/Moonewoort. Fle-
misch vnd Brabändisch / ckyn Maenrruykvnd May-
drllyfiin. Hochtelitsch/ Lebenant/Monrantvnd klein
Monraut. Es sagen etliche/ es solle diß Krautlein mit
demMonschein zu vnd abnehmen / also / so mancher
Tag der Monat alt / also viel sollen die Krautlcin vn,
terschiedliche zerkerffte Blätter bringen. Man treibe;
viel Abenthewermit diesem Gewächs / sonderlich aber

I die Alchimisten.
Von der Natur / Krafft/ WirckungvndEt-

genschafft der Monrauten.
AlS ist die Monraute oder das kleine Monkrautkal,
^-ter vnd truckener Natur / wie man ans dem Ge,
schmack leichtlich abnehmen kan/ die Wnnd'enzttheff.
rensast dienstlich.

Innerlicher Gebrauch der Monrauten.
^AOnrauten he ylet alle innerliche Brnch vnd Ver- D^ch'^d
^^sehrnngen. Das Kraut zu Pulver gestossen/vnd V«s-hrMg>
einesqmntleins schwer mit rauhem Mein / darinnen
Walwurizel ist gesotten worden/diener wider allerhand
innerliche vnd äusserliche Bruch / vierzig Tage nach¬
einander genuncken/ doch daß man sich nicht vielbe»

K, wege. Diese Ar»eney ist sonderlich gut den Knaben/ so
an den Gemächten gebrochen seynd.

Esdienetauch gemeldterTraiickwiderdasBlue. Bl»sst.ep-m
speyen/Roteruhr/vndandere BanchflüßDeßglei-
chenwiderden vnmässigen Blutfluß der Weiber/ wi-
derben weissenMittterfluß das weiß Gesicht genant/
vnd ist denen eine gute heylsame Arizeney/ denuider
natürliche Saamen ohne jhren Willen emfleusstt. Gaamenfl»?.

Die Monraute wird auch hochlich gepriesen in den
Wundträncken/ danir sie eine treffenliche Kraffk hat
dieWunden zu heylen / vnd wird sonderlich nachfol¬
gender Wundtranck sehr gepriesen / der die Wunden
fm derlich vom Grund heraus heylet - Nim Moni an.

Mm iij len/
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414- D. ZaMTHcodoriTabcrnaemontant/
^ ten/ anderthalb Handvoll/ Prunellenkrant/ heydnisch L Eusserlicher Gebrauch der MonraUken.

Wundkraut/Wintergrün/Maßliebenkraut/ Bene- Monraute ist ein sürtreffenllchcsvnd beson«
dictenkraut/spi^WundkramoderHasenohrlem/jedeŜ ders Wundkrant / zu den frischen Wunden vnd Wu»»«»,

offnen Schäden/also frisch geflossen vnd wie ein Pfla.
ster übergeleget / oder aber das Kraut zu Pulver gestos.
sen/vndin die Wunden vnd Schäden eingestrewet/
dann cS heylet / säubert vnd hefftet dieselbigen wunde»
barlich. LcmineTüchlein oder Mcyssel in den frischen
außgepresten Safft getnncket/vnd wie ein Wundole

L gleiche Theilzuvorkleingesebilittenvnd wol durch ein. O eingelegcr/hat gleiche Wirckung.
ander gcmischet abtheilen/ vnd ein Theil in eine bcque- Sonsien kan man auch guten Wundbalsam / vnd WiMgisw.
we Kante thun / vnd noch ferner darzu ein Viertl eil heylsame Wundpflastervon diesem Kraut bereiten/
eines Pfundes guten fein Zucker/ darnach ein Maß welche also gemacht wird: NimbInngfrawenwachs/
Weins oder Bier darüber schütten / die Kante wol j. Vicrling oderiiij. Vnyen frische vngcfalyene Mey-

«iibutter/S.IohannSkrautol/Terpcntm/iedtsij.vny.
Zerlasse diese Stuck durch einander/vnd rühr darnach
j. vnn Monraulen zu einem fubtielen Pulver geflossen
darein/ fo hafln ein edel Wnndpflaster zu allen frischen «"»»xfl-fi«».
Wtinden vnd offnen Schaden dienlich vnd heylfam.

j. Hantvoll/ der Rinden von Eglentier Rosen / geeler
Wenderich/roche Bachmuniz/ Pfersingkrantmtt den
Zleckeu/ gülden Widerthon/ wild Angelickkram/Na-
tei wurrFrant/Schwenckräizlein/ jedes ein halbe Hand,
voll / Eschenbaummiden/ anderthalb Loch/ Angelick.
wur>?/> Loch. Alle diese gemeldte Stück soll man inij.

verlurieren/ineinen Kessel mit siedendem Wasser flel.
len/ vnd in einem steten Sud vier Stunden darinnen
lassen sieden / darnach durchseihen/vnd darvon des
Morgens vnd Abends/ jedesmal vier oderfimffioch
warm trincken.

ection.

Das I. Kap.

Von dem Spargen bnd seinen Geschlechten.
4 I. Zahme Spargen. Hlparagusalcilig.

S

^Er gemeinen Spargen haben wir
^ zwey Geschlecht / eins das in den Garten
' zur Küchen gepflanzt vnd gezielet wird/
'vnd das ander/dasvon sich selbstin Wie.

ftn vnd andern feuchten Orten wachst. Der wilden
Spargen aber/ die man sonst Stcinspargennennet/
deren seyndanch drey vnterschiedlicheGeschlechte.

I. Das erste vnd zahme Geschlecht/Hat viel dünner

O lncker Wurzeln/ die von einem Hanbt schwammechtt-
gen hin vnd wider sich in der Ei den außspreiten/ dar¬
von thun sich im ansang des Maycne/ lange/ schlechte
Dolden herfnr/die seynd Fingers dick/safftig vnd seyst/
ohne Blätter / die vergleichen sich den Dolden oder
Spargen der Hopffen / aufgenommen / daß sie dicker
vnd feyfler seynd / die werden im Brachmonat zu lan«
gen Stengeln/ mitvielen kleinen zinnlechtigenBlät-
tern bekleidet/die feind viel kleiner vnd zarter/ dann das
Fcnchclkraut.darzwifchen viel geelerBlümlein heraus
wachsen / die seynd den Blümlein des Oelbaums ahn.
lich/wann die vergehen/so folgen rnnde/geelrotheKör¬
ner/in der grosse dergememenCorallen/daraus zielet

L man wider junge Stocklein.
I I. Das zweyte Geschlecht ist dem zahmen Garten.

fpargen mit Wurizeln/ Stengeln/Blättern/Blumei,
vnd Beeren allerdings gleich / allein daß die Dolden
tleiner/vnd daß es mehr Blumen vnd Beeren örmget
dann das zahme / das wächst hin vnd wider an dem
Rheinstrom/ in dem Wormbsergawauffdenfeuchten
Wiefen/an den Rechen/vnd andern feuchten Grün¬
den / deßgleichenim RheingawbeyWeinhenn in den
ftnchten Wiesen / an welchen Orten man es so über¬
flüssig hat/ daß man eS znr Speiß genugsamb bekom-
mcn kan / vnd auch von den Wuryelti agcrn in grosser
Menge die Wurzeln daselbstaußgegraben/vnd in an-

x? dere Provinzen hin vnd wider in die Messen getragen
werden/vnd ist also vnter dem zahmen vnd diesem was.
serspargen kein anderer Vnterscheid/dann daß diese?
durch die Pflainzung schöner vnd auch grössere Dol¬
den vnd Spargel, bringt / vnd der ander von sich selbst
wächset/vndkleinere Dolden hat/ vnd dieweilman an
den gemeldten Orren der Wasserspargen znr Speiß
genugsambhaben kan/wird des zahmen destowenigcr
geachtet/ vnd nur allein in der grossen Henen Garten
gepflanyet: Dieweil aber derselbig anch mit sonderin
Fleiß muß gezielek werden/haben wir nicht vnterlassen
wollen hie anzuzeigen / wie man denselöigen pflanzen
soll. Die Spargen bedörffen einen schlechten Grund/

doch
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